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Begegnungen im BADEHAUS:  
75 Jahre Föhrenwald und der Film  
„Von Zeit und Hoffnung“

in einer festlichen jubiläumsfeier wurde am 18. oktober 2020 
der einrichtung des jüdischen displaced Persons-camps Föh-
renwald im wolfratshauser ortsteil waldram gedacht – unter 
einhaltung der pandemiebedingten Abstandsregeln und mit 
namhaften gästen: neben zahlreichen zeitzeuginnen gaben 
sich der Kultusminister Michael Piazolo, der ehemalige baye-
rische Ministerpräsident edmund stoiber und seine gattin Ka-
rin sowie die israelische generalkonsulin sandra simovich die 
ehre.

im rahmen der Festlichkeiten wurde die neue sonderaus-
stellung „lebensBilder“ eröffnet, die Portraits der jüdischen 
zeitzeuginnen der geretsrieder Fotografin justine Bittner 
zeigt. Begleitend ist das gleichnamige Buch entstanden, in 
welchem die geschichte des dP-lagers und 34 Biografien 
der ehemaligen displaced Persons erzählt werden. das Autor-
innen-team ist bunt gemischt: studentinnen, Berufstätige 

1 Frederik Holthaus, 
ein Mitglied des  
Vereins „Bürger fürs 
BADEHAUS Waldram-
Föhrenwald e. V.“,  
betrachtet die Porträts 
der ZeitzeugInnen in 
der neuen Sonderaus-
stellung „LebensBilder“.
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und seniorinnen arbeiteten ehrenamtlich an dieser zweispra-
chigen Publikation. 

Auch der Film „Von zeit und hoffnung“ des ickinger stu-
denten sebastian d’huc wurde erstmalig öffentlich präsen-
tiert. der 21-jährige sebastian d’huc konzipierte den Film 
 gemeinsam mit sybille Krafft, der Vorsitzenden des Vereins 
„Bürger fürs BAdehAus waldram-Föhrenwald e. V.“. der 
dokumentarfilm beinhaltet auch szenen aus Videokon-
ferenzen, die zeigen, wie vier junge deutsche zwischen 18 
und 25 jahren zeitzeug*innen in israel und ihre Kinder bzw. 
enkelkinder interviewten. thematisiert wurden dabei die er-
lebnisse während der schoa und der weg nach Föhrenwald, 
die meist unbeschwerten Kindheitserinnerungen an das dP-
camp, aber auch das Verhältnis zwischen deutschland und 
 israel. 

die zeitzeug*innen und ihre Angehörigen hatten eine wich-
tige Botschaft: Vor allem joseph Pliskin ermahnte sie dazu, 
sich mit der Vergangenheit bewusst auseinanderzusetzen und 
sich nicht mit einer vermeintlichen „gnade der späten ge-
burt“ zufrieden zu geben. sein Vater überlebte als einziger in 
seiner Familie die schoa in Polen und wurde danach leitender 
Arzt des bayerischen dP-lagers. joseph Pliskin ist mit seinen 
eltern als Kind nach israel ausgewandert und dort in die Fuß-
stapfen seines Vaters getreten. 

die 75-jahrfeier wurde von dem tod von chaim Bukszpan, 
einem der in der sonderausstellung porträtierten zeit-

2 Sebastian D’Huc 
(links) wirft zusammen 
mit dem Bundesfreiwil-
ligen des Erinnerungs-
orts BADEHAUS, André 
Mitschke (rechts), einen 
Blick auf die Kamera-
einstellungen.
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zeuginnen, überschattet und machte somit schmerzlich  be-   
wusst, wie endlich diese lebensgeschichten sind. umso wich-
tiger ist der deutsch-israelische Austausch der nachkommen-
den generationen und die tradierung der erinnerung an die 
schoa, so wie es der erinnerungsort BAdehAus als zivilge-
sellschaftliches Projekt erfolgreich praktiziert. 

hier können sie sich  
selbst ein Bild von der  
Veranstaltung machen: 

BildnAchweis
Abb. 1–2 privat


